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Die frühen Wurzeln der Deutschen Geophysikali-
schen Gesellschaft (DGG)
In diesem Jahr können wir den 100. Jahrestag der
Gründung der Deutschen Geophysikalischen Gesellschaft
(DGG) feiern. Die DGG wurde als Deutsche Seismolo-
gische Gesellschaft im Jahre 1922 gegründet und zwei
Jahre später in Deutsche Geophysikalische Gesellschaft
umbenannt. Um den Hintergrund dieser Gründung
zu verstehen, muss man auf die Geschichte der Ent-
wicklung der internationalen Zusammenarbeit in der
Seismologie in den Jahrzehnten vor dem Ersten Welt-
krieg und die politischen Umbrüche auf Grund des
Ersten Weltkriegs zurückblicken.

1895, kurz vor seinem Tod, veröffentlichte Ernst von
Rebeur-Paschwitz (1861–1895; siehe z. B. Davison,
1895; Kertz, 2002) zwei wegweisende Artikel (von
Rebeur-Paschwitz, 1895a,b), in denen er die Errich-
tung eines weltweiten Netzes seismischer Stationen
mit einheitlicher Instrumentierung zur Überwachung
der Seismizität der Erde und die Gründung eines inter-
nationalen Instituts (Büro) vorschlug. Das Büro sollte
dafür verantwortlich sein, weltweit alle Berichte über
gefühlte und/oder instrumentell beobachtete Erdbe-
ben möglichst vollständig zu sammeln und zu veröf-
fentlichen.

Rebeur-Paschwitzens Ideen wurden von Georg Corne-
lius Karl Gerland (1833–1919; siehe z. B. Sapper, 1940;
Kertz, 2002) aufgegriffen. Er gründete im damalig
deutschen Straßburg an der Universität die Kaiserli-
che Hauptstation für Erdbebenforschung und konnte
schließlich 1901 zur 1. Internationalen Seismologischen
Konferenz nach Straßburg/Elsass einladen. Das Haupt-
thema dieser Konferenz war die Schaffung eines insti-
tutionalisierten Rahmens für die internationale Zusam-
menarbeit in der Seismologie. Es folgten zwei weitere
internationale seismologische Konferenzen und diplo-
matische Verhandlungen, bevor im Jahre 1904 Belgien,
Bulgarien, Chile, Kongo, Deutschland, Griechenland,
Ungarn, Italien, Japan, Mexiko, die Niederlande, Nor-
wegen, Portugal, Rumänien, Russland, Spanien, die
Schweiz und die Vereinigten Staaten von Amerika ei-

ne zwischenstaatliche Konvention zur Gründung der
Internationalen Seismologischen Assoziation (ISA) mit
einer Geltungsdauer von 12 Jahren unterzeichneten.
Nach einigen Satzungsänderungen wurden 1907 auch
Kanada, Frankreich, Großbritannien und Serbien ISA-
Mitglieder, und Argentinien trat 1913 bei.

Rebeur-Paschwitzens Idee folgend gründete die ISA ein
Zentralbüro in Straßburg, gemeinsam untergebracht
mit der Kaiserlichen Hauptstation unter der Leitung
von Gerland, um den internationalen seismologischen
Datenaustausch zu organisieren und globale seismi-
sche Bulletins herauszugeben. Damit war das Zentrum
der internationalen seismologischen Zusammenarbeit
für die nächsten Jahre in Straßburg/Elsass lokalisiert.
1910, nach Gerlands Emeritierung, wurde dann Oskar
August Ernst Hecker (1864–1938; siehe z. B. Kohlschüt-
ter, 1938; Jacobs & Börngen, 2019) zweiter Direktor
des ISA-Zentralbüros und der Kaiserlichen Hauptstati-
on. Weitere Einzelheiten mit vielen weiteren Literatur-
hinweisen zur Gründung der ISA, zu ihren Aktivitäten
und der Arbeit des Zentralbüros finden sich z. B. in
Schweitzer (2003) oder Schweitzer & Lay (2019).

ISA wird Opfer des Ersten Weltkriegs
Die politischen und sozialen „Erdbeben“ des Ersten
Weltkriegs in Europa veränderten alles. Straßburg mit
dem Elsass wurde wieder Teil Frankreichs und damit
wurde das ISA-Zentralbüro ein Teil der Nachkriegs-
probleme zwischen Frankreich und Deutschland. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs bis Ende 1918 arbeiteten
das ISA-Zentralbüro und die Kaiserliche Hauptstation
so weit wie möglich weiter, jedoch mit reduziertem
Personal, wie aus den veröffentlichten Rundschreiben
(ISA, 1913–1917) und dem letzten Tätigkeitsbericht
von Hecker (siehe Kövesligethy, 1922) hervorgeht. Am
23. Dezember 1918 mussten alle deutschen Mitarbei-
ter des Zentralbüros und der Hauptstation das Gebäu-
de verlassen und wurden am 6. Januar 1919 ohne
Möglichkeit der Mitnahme irgendwelchen Materials
aus Frankreich ausgewiesen (Hecker, 1924; Sapper,
1940). Das Büro und die Kaiserliche Hauptstation für
Erdbebenforschung, die meisten Instrumente, das wis-
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senschaftliche Material und die Bibliotheken sowohl
des Central Bureau als auch der Kaiserlichen Haupt-
station wurden damit für die deutsche Seismologie
unzugänglich. Leider ist viel von diesem Material für
immer verloren gegangen.

Bereits kurz vor Ende des Ersten Weltkriegs im Ok-
tober 1918 hatte die Royal Society in London zu ei-
ner Inter-Allied Conference on International Scientific
Organizations mit Teilnehmern aus acht Ländern ein-
geladen, die in einer recht emotionalen Resolution
jede zukünftige Zusammenarbeit in internationalen
Forschungsorganisationen mit Kollegen aus den Mittel-
mächten (Deutschland, Österreich-Ungarn, Bulgarien
und dem Osmanischen Reich) ausschloss (Nature, Edi-
torial Office, 1918). Diese Resolution ist verständlich
als Ergebnis starker nationaler Gefühle nach vier Jah-
ren Krieg in Europa mit nie zuvor gesehenen Grausam-
keiten und menschlichen und materiellen Verlusten.
Aber diese Resolution hatte doch weitreichende Folgen,
denn dieser Ausschluss der Mittelmächte wurde dann
Bestandteil der Statuten des Conseil International de Re-
cherches (International Research Council, IRC), als die-
ses im Juli 1919 in Brüssel/Belgien zusammen mit den
verschiedenen naturwissenschaftlichen Vereinigungen
neu gegründet wurde, wie z. B. auch die Internatio-
nal Union of Geodesy and Geophysics (IUGG). Selbst
Staaten, die während des Ersten Weltkriegs neutral ge-
blieben waren, konnten nur mit einer Zweidrittelmehr-
heit der Mitglieder dem IRC beitreten. Damit war der
IRC mit dieser Konstruktion, wie Cock (1983) schrieb,
„quite openly part of the general post-war policy“.
Die Gründung der Deutschen Seismologischen Ge-
sellschaft im Jahr 1922
Die erste Generalversammlung der IUGG war für Mai
1922 in Rom geplant, aber es gab noch ein ungelö-
stes Problem mit der ISA: Die ursprüngliche Konventi-
on von 1904 war für 12 Jahre unterzeichnet worden;
das letzte ISA-Treffen vor dem Ersten Weltkrieg fand
1911 in Manchester/Großbritannien statt. Die näch-
ste Versammlung war 1914 in St. Petersburg/Russ-
land geplant, musste aber wegen des Kriegsausbruchs
abgesagt werden. 1916, als die Vertragslaufzeit der
ISA-Konvention offiziell endete, kämpften die ISA-
Mitgliedstaaten im Ersten Weltkrieg teilweise auch
gegeneinander und eine neue Konvention oder eine
Erneuerung der bestehenden Konvention war nicht
möglich.

Nach dem Krieg gab es, auch im Licht der Londoner
Resolution, kein allgemeines Interesse an einer Wie-
derbelebung der ISA, da mittlerweile ja auch die IUGG
gegründet worden war. Um das offizielle Ende der zwi-
schenstaatlichen Konvention zu formalisieren, wurde
daher vom 24. bis 25. April 1922 in Straßburg/Frank-
reich eine gemeinsame 3. Generalversammlung und
5. Konferenz der Ständigen Kommission der ISA organi-
siert. Am Ende dieses letzten Treffens war die Interna-
tionale Seismologische Assoziation aufgelöst (Köveslige-
thy, 1922). Im Anschluss machten sich die Delegierten

auf denWeg nach Rom, um sich dort eine Woche später
vom 2. bis 10. Mai 1922 zur 1. Generalversammlung
der IUGG wieder zu treffen, auf der dann die neue
Seismology Section der IUGG gegründet wurde (Rothé,
1922). Allerdings basierte eine IUGG-Mitgliedschaft
auf der Mitgliedschaft der Staaten im IRC und die
Statuten des IRC schlossen eine Mitgliedschaft der Mit-
telmächte explizit aus. Somit durften die deutschen
Wissenschaftler nicht an der Versammlung in Rom teil-
nehmen.

Damit waren im Sommer 1922 die deutschen Seismo-
logen international isoliert und brauchten ein Forum
für Begegnungen und Diskussionen. Deshalb luden
Emil Wiechert (1861–1928; siehe z. B. Mulligan, 2001;
Kertz, 2002; Schweitzer & Ritter, 2012; Jacobs & Börn-
gen, 2019) und Oskar Hecker die deutschen Seismolo-
gen für den Nachmittag des 19. September 1922 wäh-
rend der Jahrestagung der Deutschen Naturforscher und
Ärzte in Leipzig zu einem besonderen Treffen ein und
schlugen vor, eine Deutsche Seismologische Gesellschaft
(DSG) als neue Heimat für die deutschen Seismologen
und zur gleichen Zeit ein Gegengewicht gegen die von
der deutschfeindlichen Union géodesique et géophysi-
que begründeten Landesinstitute (so Hecker, 1922) zu
gründen (Wiener & Bauschinger, 1923; Kohlschütter,
1938). Es war wohl Hecker, der den zu einem Verein
dazugehörenden Satzungsentwurf vorbereitet hatte.
Die 24 anwesenden Seismologen (siehe Jacobs & Börn-
gen, 2019) folgten spontan der Idee und gründeten
am 21. September 1922 diesen Verein, indem sie die
Satzung verabschiedeten (Jacobs & Börngen, 2019).

Natürlich waren in Deutschland weitaus mehr Men-
schen an Seismologie interessiert als die in Leip-
zig anwesenden 24 Gründungsmitglieder, und der
frisch gewählte geschäftsführende DSG-Vorsitzende
Hecker informierte abwesende Kollegen über den neu-
en Verein und bat um Unterstützung durch eine DSG-
Mitgliedschaft, wie z. B. in einem Brief (Hecker, 1922)
an Carl Wolfgang Lutz (1878–1946; siehe z. B. Angen-
heister, 1987). Diesem Brief war § 2 der DSG-Satzung,
der den Zweck des Vereins beschreibt, als Information
beigelegt (Abb. 1); die Transkription der Abbildung
lautet:

§ 2 der Statuten der Deutschen Seismologischen Gesell-
schaft

Die Deutsche Seismologische Gesellschaft bezweckt die
Pflege der theoretischen und praktischen Seismologie und
verwandter Fragen. Diesen Zweck sucht sie zu erreichen
durch

1. Pflege des wissenschaftlichen Gedankenaustauschs
unter ihren Mitgliedern.

2. Pflege der wissenschaftlichen Beziehungen zu ver-
wandten Körperschaften.

3. Gegebenenfalls durch Herausgabe wissenschaftlicher
Veröffentlichungen, bezw. Beteiligung an bestehen-
den Publikationsorganen.
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Abbildung 1: § 2 der DSG-Satzung, der die Ziele der Gesellschaft festlegt (Faksimile der Beilage zu Hecker, 1922).

4. Durch Veranstaltung wissenschaftlicher Sitzungen.

5. Förderung aller sonstigen die seismische Forschung
und den seismischen Unterricht betreffenden Inter-
essen.

Die Nachricht über die Gründung der DSG musste
sich unter den Seismologen schnell verbreitet haben,
denn am 15. Dezember 1922 wurden bereits 46 DSG-
Mitglieder verzeichnet (Tab. 1).

Die Entwicklung in den folgenden Jahren
Für den 4. und 5. Oktober 1923 hatte Hecker zur ersten
Jahrestagung der neuen Gesellschaft nach Jena einge-
laden, wo es ihm gelungen war, die neue Reichsanstalt
für Erdbebenforschung als Nachfolgerin der ehemali-
gen Kaiserlichen Hauptstation zu etablieren (Hecker,
1924), welche am 1. Oktober 1923 offiziell ihre Arbeit
aufgenommen hatte. Der Ausschluss der deutschen
Kollegen von allen Aktivitäten der IUGG war selbst-
verständlich auch für die anderen geophysikalischen
und geodätischen Disziplinen gültig. Auf Vorschlag von
Carl Mainka (1873–1943; siehe z. B. „Prof. Dr. Carl
Mainka †“, 1944; Kertz, 2002) erweiterte daher die
DSG während der zweiten DSG-Jahrestagung in Inns-
bruck/Österreich (Wiechert, 1925) ihren Fokus durch
Satzungsänderung und Umbenennung der Gesellschaft
in Deutsche Geophysikalische Gesellschaft (DGG). Die
DSG beschloss auch, eine eigene Zeitschrift für ihre
Mitglieder herauszugeben, die Zeitschrift für Geophy-
sik. Beide Änderungen führten dann zu einem raschen
Anstieg der DGG-Mitgliederzahlen nach 1924 (Tab. 1).

Parallel zu den deutschen Verhandlungen über eineMit-
gliedschaft im Völkerbund in Genf wurde die generelle
wissenschaftliche Isolation Deutschlands, Österreichs,
Ungarns und Bulgariens von ehemals neutralen Staa-
ten, aber auch von vielen Kollegen aus den alliierten

Nationen immer mehr in Frage gestellt. Wissenschaft-
liche Interessen zwischen einzelnen Wissenschaftlern
wurden wichtiger als „alte politische“ Probleme und
deutsche Forscher wurden mit Einladungen zur Mit-
gliedschaft in Kommissionen der verschiedenen wissen-
schaftlichen Vereinigungen angesprochen; insbesonde-
re die IUGG zählte nicht zu den Befürwortern einer
weiteren Ausgrenzung deutscher Wissenschaftler. Die-
se Auffassung zeigte sich z. B. in einem 19 Seiten lan-
gen Bericht, den Ernst Kohlschütter (1870–1942; siehe
z. B. Maurer, 1942) über seine internationalen Kontak-
te und Erfahrungen von Konferenzteilnahmen im März
1927 an das Reichsinnenministerium geschickt hatte
(Bundesarchiv RK 43-I 817, Folio 100-109). Auch der
steigende Anteil von DGG-Mitgliedern mit Adressen
außerhalb Deutschlands zeigt die immer besser ge-
wordene internationale Vernetzung (Tab. 1). Ende der
1920er Jahre war die DGG mit über 30% ihrer Mitglie-
der außerhalb Deutschlands eine recht internationale
Gesellschaft geworden (Tab. 1), ganz im Gegensatz zu
heute (2022), wo von den 1202 DGG-Mitgliedern nur
145 (12%) eine Adresse im Ausland haben. Selbst die
Teilnahme von Kollegen von außerhalb Deutschlands
an Tagungen der DGG ist durch Einträge im Gästebuch
des Taunus-Observatoriums dokumentiert (Abb. 2).

Allerdings konnten deutsche Wissenschaftler aufgrund
der IRC-Satzungskonstruktion nicht offiziell in der
IUGG mitarbeiten. Auch eine individuelle Teilnahme
in IUGG-Gremien als Gäste war von der DGG und
der deutschen Regierung nicht gewünscht und wurde
entsprechend von deutscher Seite abgelehnt, solan-
ge der IRC sich in der Frage der Mitgliedschaft unter
für Deutschland akzeptablen Bedingungen nicht be-
wegte. Solche Bedingungen waren z. B. bereits 1925
von der DGG auf ihrer 3. Jahresversammlung in Göt-
tingen in einem Beschluss zusammengefasst worden.
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Tabelle 1: DGG-Mitgliederentwicklung während der ersten 10 Jahre, wie sie von der Gesellschaft regelmäßig als Liste
oder in der Zeitschrift für Geophysik (ZfG) publiziert wurde.

Datum Quelle Anzahl der
Mitglieder†

...mit Adresse
im Ausland

19./21. September 1922
(Gründungsversammlung)

Siehe Mitgliederverzeichnis Oktober 1923 24 1 (4%)

15. Dezember 1922 DSG-Mitgliederverzeichnis∗ 46 8 (17%)
Oktober 1923 DSG-Mitgliederverzeichnis∗ 62 13 (21%)
1. März 1925 DGG-Mitgliederverzeichnis ZfG 1, 173-176 118 29 (25%)
Ende 1925 ZfG 1, 222 131 29 (22%)
Ende 1926 ZfG 2, 48; ZfG 2, 160; ZfG 2, 304 154 38 (25%)
1. März 1927 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 3 145 37 (26%)
Ende 1927 ZfG 3, 200; ZfG 3, 380 165 44 (27%)
Frühling 1928 ZfG 4, 160 177 52 (29%)
1. Juni 1928 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 4 170 52 (31%)
1. Juli 1929 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 5 187 58 (31%)
1. Oktober 1930 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 6 216 74 (34%)
1. Oktober 1931 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 7 212 70 (33%)
1. November 1932 DGG-Mitgliederverzeichnis, Beilage zu ZfG 8 197 64 (32%)
†persönliche und institutionelle Mitglieder; ∗Kopie im Archiv des Autors

Der Beschluss wurde nicht nur im Protokoll der Mit-
gliederversammlung in der international verbreiteten
Zeitschrift für Geophysik veröffentlicht (DGG, 1926),
sondern im März 1926 vom DGG-Vorsitzenden Hecker
auch an (mindestens) den deutschen Reichskanzler
und den Reichsinnenminister geschickt (Bundesarchiv
RK 43-I 817, Folio 59, 60, 70).

Aus den Akten in der Gutenberg-Sammlung des
Caltech-Archivs (Gutenberg, 1908–1962) ist bekannt,
dass dieses Problem auch 1929 noch nicht gelöst war.
Anfang 1929 war Beno Gutenberg (1889–1960; siehe
z. B. Schweitzer, 1989; Knopoff, 1998, 1999; Kertz,
2002; Jacobs & Börngen, 2019) von Edmond Rothé
(1873–1942; siehe z. B. Perrier, 1942; „Edmond Rothé
(1873–1942)“, 1949) die Mitgliedschaft in einer der
Kommissionen der Seismology Section der IUGG an-
geboten worden. Diese Einladung löste einen länge-
ren Briefwechsel zwischen Gutenberg und dem DGG-
Vorstand aus, mit dem Ergebnis, dass Gutenberg in
einem Brief an Rothé am 23. April 1929 dem Wunsch
des DGG-Vorstandes folgte und eine offizielle Mitglied-
schaft dankend ablehnte. Weiter schrieb er aber unter
anderem „. . . bin ich gerne zu persönlicher Korrespon-
denz mit deren Mitgliedern bereit und würde mich freuen,
wenn ich über die Arbeit der Kommission auf dem Lau-
fenden gehalten würde, da doch einmal Deutschland in
die Union eintreten wird,. . . “. Aus dem Jahr 1929 ist in
der Gutenberg-Sammlung auch ein reger Briefwechsel
zwischen Gutenberg, Kohlschütter, dem in der Geodesy
Section der IUGG und der American Geophysical Uni-
on einflussreichen Walter Davis Lambert (1879–1968;
siehe z. B. Whitten, 1973) und dem Secretary Gene-
ral der IUGG und des IRC (in Personalunion) Henry
George Lyons (1864–1944; siehe z. B. Dale, 1944) be-
legt, in dem die Beteiligten nach einem Ausweg aus
der festgefahrenen Situation suchten.

Deutschland wird Mitglied der IUGG
Diese blockierte Situation hielt bis 1930 an, als
deutsche Forscher erstmals als Gäste an der IUGG-
Generalversammlung in Stockholm/Schweden teil-
nahmen und der DGG-Vorstand beschloss, zusam-
men mit Vertretern anderer Disziplinen eine IUGG-
Mitgliedschaft vorzubereiten. Auch der IRC hatte sich
bewegt und bereits 1926 die Mittelmächte zur Mit-
gliedschaft eingeladen. Als Ergebnis langer Diskussio-
nen (Cock, 1983) wurde dann 1931 eine umfassende
Satzungsänderung beschlossen, die zu einer größeren
Unabhängigkeit der Unionen mit eigenen Rechten zur
Verwaltung ihrer Mitgliedschaften und zu einer Na-
mensänderung führte. So wurde aus dem IRC der dann
bis 2018 existierende International Council of Scientific
Unions (ICSU).

Berichte über die laufenden Vorbereitungen bezüg-
lich der deutschen IUGG-Mitgliedschaft standen in
den folgenden Jahren auf der Tagesordnung der DGG-
Mitgliederversammlungen. Ein letzter Haupthinde-
rungsgrund war die Bereitstellung der nötigen Mit-
tel durch die Reichsregierung, um den jährlichen
Mitgliedsbeitrag und die Reisen der deutschen Dele-
gierten zu den IUGG-Generalversammlungen zu be-
gleichen. Deshalb konnten bei den folgenden IUGG-
Versammlungen in Lissabon/Portugal (1933) und Edin-
burgh/Großbritannien (1936) deutsche Wissenschaft-
ler weiterhin nur als Gäste teilnehmen; sie beteilig-
ten sich aber immer stärker in den einzelnen IUGG-
Assoziationen. Am 6. Februar 1937 konnte dann end-
lich der langjährige (1927–1929, 1930–1936) DGG-
Vorsitzende Ernst Kohlschütter als von der Reichsregie-
rung eingesetzter Vorsitzender der Deutschen Vereini-
gung für Geodäsie und Geophysik die IUGG über den
deutschen Beitritt informieren (Kohlschütter, 1937).
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Abbildung 2: Als Beispiel für die internationalen Kontakte der DGG eine Seite aus dem Gästebuch des Taunus-
Observatoriums bei Frankfurt/Main aus dem Jahr 1927. Diese Seite dokumentiert nicht nur den Besuch der dänischen
Seismologin Inge Lehmann (1888–1993; z. B. Emmerich & Schweitzer, 1988; Kertz, 2002) am 22. September
1927, sondern auch einen Teil der Teilnehmer (z. B. fehlen alle „Frankfurter“) der 5. DGG-Jahresversammlung in
Frankfurt/Main, die im Rahmen des Tagungsprogramms am Nachmittag des 28. September 1927 das Observatorium
besuchten (Schmidt, 1927). Aus diesem Eintrag wissen wir, dass mindestens fünf der Tagungsteilnehmer aus dem
Ausland angereist waren (ob alleine wegen der Tagung oder einem anderen Grund für den Aufenthalt in Deutschland,
mag dahingestellt sein): Victor Conrad (1876–1962; z. B. Hader, 1962; Kertz, 2002) (Wien, Österreich), Walter
Davis Lambert (Washington D.C., USA) hier zusammen mit seiner Schwester Mary B. Lambert (New York City,
USA), Pavel Mikhailovich Nikiforov (1884–1944) (Leningrad, Sowjetunion), Leo Wenzel Pollak (1888–1964; z. B.
Kistermann, 1999) (Prag, Tschechoslowakei) und Adalbert Prey (1873–1949; z. B. Ferrari d’Occhieppo, 1981) (Prag,
Tschechoslowakei).
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Während der folgenden IUGG-Generalversammlung
im September 1939 in Washington D.C. konnten dann
die wenigen deutschen Wissenschaftler, die trotz des
Kriegsbeginns in Europa die Anreise zur Konferenz ge-
schafft hatten, als Mitglieder und nicht länger Gäste
in z. B. der Versammlung der mittlerweile in Interna-
tional Association of Seismology (IAS) umbenannten
Seismology Section besonders begrüßt werden (s. Nau-
mann & Rothé, 1940, S. 226).

Die Reorganisation der internationalen Wissenschafts-
landschaft nach dem ZweitenWeltkrieg war dann nicht
mehr von neuen Ausschlussregeln für einzelne Länder
geprägt, sondern demWillen zur Zusammenarbeit und
Verständigung. Ein sichtbares Zeichen dafür war z. B.
die Gründung der Federation of European Seismologists
im Jahre 1950, die dann 1951 als European Seismolo-
gical Commission (ESC) mit dem deutschen Wilhelm
Hiller (1899–1980; siehe z. B. Schneider, 1980) als
ihrem ersten Präsidenten (1951–1956) als erste re-
gionale Kommission in die International Association of
Seismology and Physics of the Earth’s Interior (IASPEI)
und damit in die IUGG eingegliedert wurde.

Resümee
Gegründet während der wissenschaftlichen Isolation
Deutschlands in den Nachkriegsjahren des Ersten Welt-
kriegs hat sich die DGG zu einer agilen Hundertjähri-
gen mit rund 1200 Mitgliedern entwickelt. Ich bin mir
sicher, dass die 24 Gründungsväter von solch einer er-
folgreichen Entwicklung bei der Gründung 1922 nicht
mal geträumt haben. Die hier beschriebenen anfäng-
lichen Gründe für eine eigene nationale Gesellschaft
sind im Laufe der Zeit weggefallen. Was aber geblieben
ist, ist der Wunsch, einen formalen Rahmen zu haben
für die Koordinierung gemeinsamer wissenschaftlicher
Aktivitäten, für den Austausch wissenschaftlicher Er-
gebnisse und nicht zuletzt für die Möglichkeit des regel-
mäßigen freundschaftlichen Umgangs mit Kolleginnen
und Kollegen.

Was sich aber auch schon in den 1920er Jahren an-
deutete, hat sich während der weiteren Entwicklung
der Geophysik bestätigt: eine eigengewählte oder er-
zwungene längere Isolierung einzelner Staaten vom
internationalen Diskurs führt zu einer schlechterenWis-
senschaft für alle Beteiligten. Neue wissenschaftliche
Erkenntnisse in der Geophysik sind nun mal abhängig
vom (freien) Austausch globaler Beobachtungen und
Daten. Deshalb ist es wichtig, grenzüberschreitende
Kontakte zu pflegen und diese auch bei politischen
Gegensätzen zwischen den Staaten nicht abbrechen
zu lassen. Die brückenbauende Funktion des wissen-
schaftlichen Austauschs in Konfliktsituationen ist häu-
fig dokumentiert worden. Auch die IUGG mit ihren
Assoziationen und die DGG haben hierzu im Laufe der
letzten 100 Jahre immer wieder beigetragen.
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